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Vorwort 

Die externe Evaluation von Schule basiert auf dem „Hessischen Referenzrahmen Schul-

qualität“1 (HRS). Bei der Schulinspektion werden ausgewählte (priorisierte) Qualitätskrite-

rien dieses Referenzrahmens betrachtet und als Ausgangspunkt für die Evaluation genutzt. 

Die Dokumentation dieser Kriterien sowie die Darstellung des Verfahrens der Schulinspek-

tion sind dem HRS und dem „Handbuch Schulinspektion“2 zu entnehmen. 

Im folgenden Bericht werden die vom Evaluationsteam ermittelten Befunde dargestellt und 

der Nibelungenschule sowie der zuständigen Schulaufsicht übergeben. Im ersten Teil wer-

den die verwendeten Erhebungsinstrumente und -methoden der Schulinspektion, im zwei-

ten Teil die verwendeten Datenquellen sowie die Systematik der Datensammlung darge-

stellt. Dazu wird auch eine zusammenfassende Tabelle präsentiert, die einen Überblick 

darüber gibt, welche Qualitätskriterien mit welchen Evaluationsinstrumenten erfasst wurden. 

Die charakteristischen Merkmale der Schule werden als Stärken und Schwächen im dritten 

Teil des Berichts benannt. Der vierte Teil enthält die ausführliche Beschreibung der Evalua-

tionsbefunde für die sieben Qualitätsbereiche des HRS.  

Der Bericht wird ergänzt durch eine Übersicht über die Inspektionsergebnisse im Anhang 

sowie eine CD, die alle Daten zu den schriftlichen Befragungen sowie den Unterrichts-

beobachtungen enthält. 

Das Evaluationsteam bedankt sich bei der ganzen Schulgemeinde der Nibelungenschule 

für die freundliche Aufnahme und die Unterstützung dieser Evaluationsmaßnahme. 

 

                                                

1 Hessischer Referenzrahmen Schulqualität (HRS). Qualitätsbereiche – Qualitätsdimensionen – Qualitätskriterien, Oktober 
2008.  
http://www.iq.hessen.de 
 
2 Handbuch Schulinspektion, Informationen zu Konzept, Verfahren und Ablauf der Schulinspektion in Hessen. Dritte veränderte 
Auflage vom April 2008. 
http://www.iq.hessen.de 
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1. Erhebungsmethoden und -instrumente 

Das Evaluationsteam bediente sich bei der Inspektion der bei Evaluationen im Bildungsbe-

reich üblichen Datenerhebungsmethoden Dokumentenanalyse, Fragebögen, Beobach-

tungen und Interviews. 

 

■ Schulportfolio 

Vor dem Schulbesuch bearbeitet der Schulleiter (gegebenenfalls unter Beteiligung der er-

weiterten Schulleitung) das Schulportfolio. Das Inspektionsteam nutzt die Informationen des 

Schulportfolios zur Vorbereitung des Schulbesuchs.  

Das Schulportfolio umfasst 

• Grunddaten der Schule, 

• Angaben zu Schülerinnen und Schülern sowie 

• Angaben zum Personal. 

Zudem nimmt der Schulleiter Stellung zu einzelnen Qualitätsbereichen der Schule.  

 

■ Dokumentenanalyse 

Grundlage des Berichts sind folgende Dokumente:  

• Schulprogramm (Stand Mai 2002 und August 2009) inkl. Anhänge, 

• Konzeptpapiere (Förderkonzept, Kriseninterventionskonzept, „Auf dem Weg zur Ganz-

tagsschule“, Wohlfühlkonzept, Lesekonzept, Schulpastoralarbeit, „Schulopa“, Metho-

dencurriculum, „Pädagogisches Medienkonzept“, Vertretungskonzept, „Spiele-Konzept“, 

Forscherwerkstatt), 

• Auszüge aus Konferenzprotokollen (Gesamtkonferenzen, Schulkonferenzsitzungen, 

Schulelternbeiratssitzungen), 

• Geschäftsverteilungsplan,  

• Fortbildungsplan, 

• Jahresterminplan,  

• Hygieneplan,  

• Evaluationsunterlagen, 

• Schulordnung, 
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• Beispiele von Elterninformationsschreiben, 

• zwei Dokumentationen des Comeniusprojekts, 

• Beispiele individueller Förderpläne, 

• Stunden- und Lehrerpläne inklusive der aktuellen Vertretungspläne. 

 

■ Fragebögen 

Zur Beurteilung der Schule werden Eltern, Lehrkräfte sowie Grundschülerinnen und Grund-

schüler (nur der dritten und vierten Jahrgangsstufen) befragt. Den Eltern werden dabei 38, 

den Grundschülerinnen und Grundschülern 49 und den Lehrkräften 85 Items (Aussagen) zu 

den Qualitätsbereichen des Hessischen Referenzrahmens Schulqualität vorgelegt. Auf die 

Items kann mit den Kategorien „trifft nicht zu“, „trifft eher nicht zu“, „trifft eher zu“, „trifft zu“ 

bzw. bei Grundschülerinnen und Grundschülern mit „stimmt nicht“, „stimmt nur ein biss-

chen“, „stimmt ziemlich“, „stimmt“ reagiert werden, wobei den Einschätzungen Zahlenwerte 

von „1 = trifft nicht zu“ bis „4 = trifft zu“ zugeordnet werden. Allen Befragten ist es zudem 

möglich, die Kategorie „weiß nicht /keine Angabe“ auszuwählen.  

Zu nahezu jedem Kriterium des HRS, auf das sich die Schulinspektion bei der externen 

Evaluation von Schulen bezieht, werden in den Fragebögen mehrere Items genannt. Für 

jedes Item werden Mittelwert (M) und Streuung (s) berechnet.  

Der Mittelwert beschreibt jeweils die durchschnittliche Zustimmung (von 1 bis 4) der Be-

fragten zu den einzelnen Items sowie die durchschnittliche Zustimmung zu den Items, die 

gemeinsam ein Kriterium beschreiben. 

Die Streuung ist ein Maß dafür, wie weit die Angaben der einzelnen Personen sich um den 

Mittelwert gruppieren. Bei einer geringen Streuung stimmen die Befragten in ihren Ein-

schätzungen relativ hoch überein und die individuellen Bewertungen zentrieren sich dicht 

um die durchschnittliche Einschätzung. Eine große Streuung zeigt an, dass die Befragten 

zu sehr unterschiedlichen Einschätzungen des in Frage stehenden Sachverhalts gelangen, 

die individuellen Bewertungen verteilen sich also weit um den Mittelwert herum.  

Die Wertungen zu denjenigen Items, die sich inhaltlich auf die gleichen Qualitätsmerkmale 

(Kriterien) der Schule beziehen, werden bei jeder der befragten Gruppen zu Kriteriumsmit-

telwerten zusammengefasst und die Streuungen ausgewiesen. 

135 Elternteile (die Zahl entspricht einer Quote von ca. 52,1 % der Elternschaft), 15 Lehr-

kräfte (ca.83,3 % des Kollegiums) und 129 Schülerinnen und Schüler des 3. und 4. Jahr-
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gangs (ca. 95,6 % der Schülerschaft der befragten Jahrgangsstufen) beteiligten sich an der 

Onlinebefragung.3 

Die Durchführung der Befragung der jeweiligen Gruppen von Schulgemeindemitgliedern 

wird unter Einbeziehung schulischer Gremien von dem Schulleiter verantwortlich organi-

siert. Eine Vollerhebung bei allen Befragungsgruppen wird angestrebt, über die Repräsenta-

tivität der tatsächlich befragten Personengruppen lassen sich keine Aussagen treffen. 

 

■ Interviews 

Im Rahmen der Nutzung der Erhebungsmethode Interview wurden jeweils 30- bis 

90-minütige Interviews einem Leitfaden folgend mit den unten genannten Mitgliedern der 

Schulgemeinde der Nibelungenschule geführt: 

• dem Schulleiter und der stellvertretenden Schulleiterin, 

• sechs Lehrkräften (darunter drei Personalratsmitglieder),  

• dem nichtpädagogischen Personal (eine Verwaltungsangestellte, ein Schulhausverwalter), 

• vier Schülerinnen und zwei Schülern des 2. bis 4. Jahrgangs (darunter vier Klassen-

sprecherinnen / Klassensprecher),  

• vier Müttern und einem Vater des 1. bis 4. Jahrgangs (darunter eine Schulelternbeirats-

vorsitzende, die stellvertretende Schulelternbeiratsvorsitzende, zwei Klassenelternbeirä-

te).     

■ Unterrichtsbesuche, Gelände- und Gebäuderundgang  

Es wurden 23 Unterrichtssequenzen bei verschiedenen Lehrkräften beobachtet. Alle Jahr-

gänge sowie nahezu alle Fächer konnten berücksichtigt werden; eine zu den schulischen 

Gegebenheiten proportionale Verteilung wurde annähernd realisiert. Das Evaluationsteam 

bewertet mit Hilfe eines standardisierten Unterrichtsbeobachtungsbogens die Kriterien des 

Qualitätsbereichs VI des Referenzrahmens auf einer vierstufigen Skala. Die Ausprägungs-

varianten sind von 1 („trifft nicht zu“), 2 („trifft eher nicht zu“), 3 („trifft eher zu“) bis 4 („trifft 

zu“) hinterlegt. 

                                                

3 Bei der Bestimmung der prozentualen Beteiligung werden folgende Gesamtzahlen zu Grunde gelegt: Alle Stammlehrkräfte 

der Schule inklusive der lehrenden BAT-Kräfte mit mindestens 50 % Stellenanteil, alle Schülerinnen und Schüler der Schule 

(in Grundschulen lediglich die Schülerinnen und Schüler der 3. und 4. Klassen); die angenommene Gesamtzahl der Eltern 

entspricht der Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler einer Schule. 
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Zu den Kriterien des Qualitätsbereichs VI Lehren und Lernen sind im Unterrichtsbeobach-

tungsbogen mehrere Beobachtungsaspekte vorgegeben. Für jeden Aspekt werden Mittel-

werte (M) und Streuungen (s) berechnet. Die Wertungen zu denjenigen Beobachtungsas-

pekten, die sich inhaltlich auf die gleichen Kriterien beziehen, werden zu Kriteriumsmittel-

werten zusammengefasst und die Streuungen für das Kriterium ausgewiesen. 

Im Rahmen der Unterrichtsbeobachtungen beschreibt der Mittelwert bezogen auf einzelne 

Beobachtungsaspekte die durchschnittliche Bewertung der Schulinspektorinnen und Schul-

inspektoren (von 1 - 4) dieses Aspektes in allen besuchten Unterrichtssequenzen. Bezogen 

auf die Kriterien beschreibt der Mittelwert die mittlere oder durchschnittliche Bewertung, die 

sich aus den jeweiligen Beobachtungsaspekten, die zu diesem Kriterium gehören, errech-

net. 

Die Streuung ist in diesem Fall ein Maß dafür, wie weit die Angaben der Mitglieder des In-

spektionsteams sich um den Mittelwert gruppieren. Bei einer geringen Streuung haben die 

Inspektorinnen und Inspektoren den jeweiligen Beobachtungsaspekt in allen Unterrichtsse-

quenzen als sehr ähnlich ausgeprägt wahrgenommen – die Bewertungen der verschiede-

nen Aspekte zentrieren sich dicht um die durchschnittliche Bewertung des Aspektes für die 

gesamte Schule. Große Streuungen zeigen an, dass die Ausprägungen der Aspekte in den 

einzelnen Unterrichtssequenzen stark variieren. Diese Bewertungen verteilen sich also weit 

um den Mittelwert herum.  

Der Schulgelände- und Gebäuderundgang wurde gemeinsam dem Schulleiter, der stellver-

tretenden Schulleiterin, dem Schulhausverwalter und einer Vertretung des Schulträgers 

durchgeführt. Zur Vorstrukturierung und nachträglichen Systematisierung der Eindrücke 

während des Rundgangs über Schulgebäude und -gelände bearbeitet das Evaluationsteam 

eine Checkliste. 
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2. Verwendete Datenquellen und Systematik 

der Datensammlung 

Alle oben beschriebenen Instrumente und Verfahren sind so konstruiert, dass sie spezifi-

sche Informationen zu den Kriterien des Hessischen Referenzrahmens Schulqualität erfas-

sen. Dabei ist für die einzelnen Kriterien definiert, welche Informationen für die Schulinspek-

tion zentral sind (eine Übersicht über diese „Kerninformationen“ findet sich auf der beigefüg-

ten CD). Schulspezifische Besonderheiten, die über diese Kerninformationen hinausgehen, 

fließen zusätzlich mit in die Zusammenfassung ein. Durch dieses Prinzip ist gewährleistet, 

dass alle hessischen Schulen grundsätzlich in gleicher Weise betrachtet und gleichzeitig in 

ihrer Besonderheit wahrgenommen werden.  

Bei der Sammlung und Auswertung der Informationen, auf denen die abschließenden Quali-

tätsaussagen basieren, wird darauf geachtet, dass Befunde durch mehrere Erhebungsme-

thoden und aus unterschiedlichen Perspektiven abgesichert sind.  

Die Bewertung eines Kriteriums beruht immer auf der Zusammenschau der Informationen 

aus allen Instrumenten und erfolgt ebenfalls anhand einer Bewertungsskala von 1 (Das Kri-

terium ist gar nicht umgesetzt) bis 4 (Das Kriterium ist in vollem Umfang umgesetzt) in 

Schritten von 0,5. Sie stellt damit die abschließende Stufe des Urteilsprozesses durch das 

Team der Schulinspektion dar und bildet die Grundlage für den vorliegenden Bericht. Eine 

tabellarische Übersicht der Kriteriumsbewertungen an der Nibelungenschule findet sich im 

Anhang dieses Berichts. 

Den Beschreibungen der Evaluationsergebnisse für die einzelnen Qualitätsbereiche wird, 

mit Ausnahme des Qualitätsbereichs I, jeweils eine Profillinie vorangestellt, die die Bewer-

tung der Qualitätskriterien von 1 bis 4 grafisch darstellt. Zusätzlich werden für jedes Kriteri-

um Qualitätsaussagen formuliert und diese mit Indikatoren begründet und belegt. 

Bei der Darstellung der Evaluationsergebnisse der Schule bezogen auf die sieben Quali-

tätsbereiche werden die spezifischen oder konkreten Datenquellen für die Qualitätsaussa-

gen im Text in der Regel nur dann erwähnt, wenn sie widersprüchliche Informationen ent-

halten bzw. wenn die Aussage nur durch eine einzelne Datenquelle belegt wird. Die kom-

pletten Auswertungen der schriftlichen Befragungen und der Unterrichtsbeobachtungen sind 

auf der dem Bericht beigelegten CD enthalten. 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick darüber, aus welchen Quellen Informationen zu 

den einzelnen Kriterien gewonnen werden.  
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Q
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 I 

I. Voraussetzungen und Bedingungen � �    � � � � � � � 

II.1.2 Schulprogramm als Arbeits-
grundlage � � � �    � � �   

II.2.2 Evaluation als Steuerungsin-
strument. � � � � �   � � � �  Q

B
 II

 

II.2.3 Ermittlung des Handlungsbe-
darfs  � � � �    � � � �  

III.1.1Umsetzung verbindlicher Vorga-
ben � � �     � �    

III.1.2 Konzept der „Lernenden Schule“ � � � �    � � �   

III.2.1 Prinzip von Partizipation, Dele-
gation, Transparenz � � � �  �  � � �  � 

III.3.1 Personalentwicklungskonzept  � � �     � �   � 

Q
B

 II
I 

III.3.3 Jahresgespräche � � �     � �    

IV.1.1 Fortbildung der Lehrkräfte � � �     � �    

IV.2.1 Weitergabe von Wissen und 
Erfahrungen � � �   �  � �   � 

Q
B

 IV
 

IV.2.2 Verständigung über Schülerin-
nen und Schüler �  � � �    � � �  

V.1.2 Freundlicher zwischenmenschli-
cher Umgang �  � � � �  � � � � � 

V.1.4 Eröffnung von Gestaltungsspiel-
räumen �  � � �   � �  � � 

V.2.3 Aktive Einbindung Eltern � � � � �   � � �   

V.2.4 Beratungsangebote � � � � �   � � �   

Q
B

 V
 

V.3.2 Kooperation und Schulpartner-
schaften � � � � �   � � � � � 

VI.1.2 Anwendungssituationen  � �  �  �  �  �  

VI.1.3 Anknüpfen an Erfahrungen   �  �  �    �  

Q
B

 V
I 

VI.1.4 Wiederholen und Üben   �  �  �  �  �  

Die Bezeichnungen der Kriterien sind verkürzt. Einen Überblick über den genauen Wortlaut erhalten Sie anhand der Übersicht 
im Anhang oder unter der entsprechenden Nummerierung im HRS. 



Bericht zur Inspektion der Nibelungenschule in Heppenheim  
 

12                            Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), Oktober 2009 

 

  
Daten/ 

Dokum. Fragebögen SR UB Interviews 

 Datenquellen 

S
ch

ul
po

rt
fo

lio
 

S
ch

ul
do

ku
m

en
te

 

Le
hr

kr
äf

te
 

E
lte

rn
 

G
ru

nd
sc

hü
le

r/
in

ne
n 

S
ch

ul
ru

nd
ga

ng
 

U
nt

er
ric

ht
sb

eo
ba

ch
tu

ng
 

S
ch

ul
le

itu
ng

 

Le
hr

kr
äf

te
 

E
lte

rn
 

G
ru

nd
sc

hü
le

r/
in

ne
n 

N
ic

ht
pä

d.
 P

er
so

na
l 

VI.1.5 Überfachliche Kompetenzen � � � � �  �  � � �  

VI.1.6 Aktivierender Unterricht.   �  �  �    �  

VI.2.1 Strukturierung des Unter-
richts     �  �    �  

VI.2.2 Offenlegung von Zielen, 
Inhalten    � � �  �   � �  

VI.2.3 Variabilität von Lernarran-
gements   �  �  �  �  �  

VI.2.4 Lernwirksame Nutzung der 
Unterrichtszeit    �  �  �    �  

VI.2.5 Reflexion von Prozessen 
und Ergebnissen  � � � �  �    �  

VI 2.7 Transparenz  von Leistungs-
erwartung und -bewertung � � � �      � �  

VI.3.1 Diagnostik von individuellen 
Lernständen � � �    �  �    

VI.3.2 Differenzierte Zugänge zum 
Kenntnis- und Kompetenzerwerb   �  �  �    �  

VI.3.3 Individuelle Leistungsrück-
meldungen   � � �    � � �  

VI.3.4 Selbstständiges Lernen �  �  �  �    �  

VI.3.5 Kooperatives Lernen �  �  �  �    �  

VI.3.6 Förder- und Erziehungskon-
zept � � � � �  �  � � �  

VI.4.1 Umgang von Lehrkräften 
und Schülerinnen und Schülern     �  �  �  �  

VI.4.2 Anstrengungs- und Leis-
tungsbereitschaft   �  �  �    �  

VI.4.3 Regeln und Rituale  � �  �  �  � � �  

Q
B

 V
I 

VI.4.4 Anregende Gestaltung der 
Lernumgebung   �  � � �   � �  

VII.1.1 Zielerreichung bezogen auf 
Standards und Curricula � �      � �    

VII.4.1 Bewertung der Lernerträge  �   �      � �  

Q
B

 V
II 

VII.4.2 Bewertung Erziehungsar-
beit/ überfachliche Kompetenzen  �   �      � �  

Die Bezeichnungen der Kriterien sind verkürzt. Einen Überblick über den genauen Wortlaut erhalten Sie anhand der Übersicht 
im Anhang oder unter der entsprechenden Nummerierung im HRS. 
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3. Charakteristische Merkmale der Schule 

3.1 Stärken der Schule  

• Die Schule nutzt ihr Schulprogramm sehr deutlich als Grundlage ihrer Arbeit und zur 

stetigen Weiterentwicklung der Schule. Erforderlicher Handlungsbedarf wird auch 

aufgrund systematisch erhobener Daten formuliert und in konkret geplante Arbeits-

vorhaben umgesetzt. 

• Es gelingt der Schulleitung überaus gut, die Kooperationsbereitschaft und das En-

gagement aller Mitarbeiter und Beteiligter zu fördern, gute Arbeitsstrukturen zu 

schaffen und alle in die schulischen Entscheidungsprozesse einzubinden, um den 

Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule erfolgreich zu erfüllen. 

• Die Lehrkräfte der Schule sorgen in hohem Maße für eine stetige Weiterentwicklung 

ihrer Professionalität und tragen dazu bei, dass die Schule über alle für die schuli-

schen Aufgaben notwendigen Qualifikationen und Kompetenzen vorfügt. Feste Ko-

operationsstrukturen gewährleisten dabei die systematische Weitergabe von Wissen 

und Erfahrungen Einzelner. 

• An der Schule herrscht ein überaus positives, die Schülerinnen und Schüler wert-

schätzendes und unterstützendes Lernklima, im Rahmen dessen ihre Anliegen ernst 

genommen und sie verantwortlich in die Gestaltung der Schule eingebunden wer-

den. 

• Die Schule nutzt vorbildlich vielfältige Kooperationen zur Erweiterung ihres Bildungs- 

und Beratungsangebots und beteiligt sich erfolgreich an internationalen Schulprojek-

ten. 

• Der Unterricht der Schule zeichnet sich positiv durch eine hohe Anwendungsorien-

tierung und Strukturierung aus. Dabei gelingt es, die Schülerinnen und Schüler zu 

einer hohen Anstrengungsbereitschaft zu motivieren. 

 

3.2 Schwächen der Schule  

• Es gelingt der Schule im Regelunterricht nur teilweise, das Lernen der Schülerinnen 

und Schüler durch individualisierte und selbstorganisierte Lernarrangements zu för-

dern und dies durch Reflexionen der individuellen Lernprozesse zu unterstützen. 
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4. Qualitätsprofil der Schule 

4.1 Voraussetzungen und Bedingungen 

 

■ Grunddaten der Nibelungenschule 

Schulform: Grundschule 

Schulträger: Kreis Bergstraße 

Schulaufsicht: Staatliches Schulamt für die Bergstraße und den Odenwaldkreis. 

 

■ Schülerinnen und Schüler 

Aktuelle Schülerzahlen vom: 01.10.2009 

Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler 259 

davon weiblich: 116 / entspricht 44,79 % der Schülerschaft ,davon männlich: 143 / entspricht 55,21 % der Schülerschaft 

Klassen pro Jahrgang 
Vorklasse 

0 

Eingangsstufe 

0 

Flexibler Schulanfang 

0 

Klasse 1 

69 

Klasse 2 

60 

Klasse 3 

65 

Klasse 4 

65 

Anzahl der ausländischen Schülerinnen und Schüler: 30 / 

entspricht: 11,58 % der Schülerschaft 

Geschätzter Anteil der Schülerinnen und Schüler mit Migrati-

onshintergrund 30 % 

Geschätzte Anzahl der Schülerinnen und Schüler mit Sprachförderbedarf ca.: 40 / entspricht: 15,44 % der Schülerschaft 

Schülerinnen und Schüler in Programmen für Seiteneinsteiger/innen zur Förderung von Schülerinnen und Schülern nicht-

deutscher Herkunftssprache:  

DaZ: 40 Intensivklasse: -- sonstige Fördermaßnahmen: -- 

Anzahl von Kindern in freiwilligen Vorlaufkursen: 11  Stundenumfang der Vorlaufkurse/pro Woche: 10 

Klassenstufe: 1 2 3 4 

Klassen mit Gemeinsamem Unterricht (GU) 
Anzahl: 1 2 0 0 

Anzahl von Schülerinnen und Schüler in GU-Klassen mit 

festgestelltem sonderpädagogischen Förderbedarf im Sinne 

der… 

Anzahl von Schülerinnen und Schüler mit besonderem Förder-

bedarf / Förderung durch / bei… 

Erziehungshilfe   3       

 

 

       

Gesamtanzahl: 

 

3 / entspricht  !Textmarke nicht definiert, 

SONDERFÖR % der Schülerschaft 

 

Gesamtanzahl: 
0 / entspricht !Textmarke nicht definiert, 

BESONDERE %der Schülerschaft 
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Aktuelle Fördermaßnahmen und Förderangebote der Schule für Schülerinnen und Schüler mit LRS, Rechenschwäche oder 

Hochbegabung: 

Art des Angebots: 

Diff.U. Mathematik 

Diff.U. LRS   

Stundenumfang/pro Woche: 

5 

4      

Die Schülerschaft der Nibelungenschule stammt laut Aussage der Schulleitung aus vorwie-

gend bildungsinteressierten Elternhäusern; etwa ein Drittel der Kinder hat Migrationshin-

tergrund. Es gibt zunehmend mehr Kinder mit Mutismus- bzw. Autismussymptomen. 

 

■ Personal 

Aktuelle Personalzahlen vom: 01.10.2009 

Personal des Landes Hessen 

Prozentualer Anteil weiblicher Lehrkräfte: 80,00 % Prozentualer Anteil männlicher Lehrkräfte: 20,00 % 

Durchschnittsalter der Lehrkräfte:        Jahre 

Stammlehrkräfte (unbefristet an der Schule be-

schäftigte Lehrkräfte inkl. angestellte Lehrkräfte) 
Anzahl (Personen) 

Stunden gesamt (Stellenplan-Soll/ 

Unterrichtsverpflichtung/Stunden-Soll) 

Vollzeitkräfte 7 152,5 

Teilzeitkräfte 11 169 

Abordnungen an andere Schulen / Dienststellen 1 13 

Stundenreduzierungen der Stammlehrkräfte 18 154 

Summe  154,5 

Weitere Lehrkräfte Anzahl (Personen) 
Stunden gesamt (Unterrichtsverpflich-

tung/Stunden-Soll) 

Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst (LiV) / Fachleh-

reranwärter 

 

2 12,8 

Personal des Schulträgers 

Pädagogisches Personal (z.B. Sozialarbeiter/innen, 

Sozialpädagog/innen,…) 
Anzahl (Personen) 

Stunden gesamt 

(Stunden-Soll) 

Sozialpädagogin 1 35 

Nichtpädagogisches Personal (z.B. Bibliothekar/in, 

Jobcoach, IT-Systemadministrator/in, Assistenzkräfte…) 
Anzahl (Personen) 

Stunden gesamt 

(Stunden-Soll) 

Verwaltungsangestellte 1 25 

Schulhausverwalter 1 47 
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Personal weiterer Träger 

(z.B. Kirchliches Personal, Zivildienstleistende, Freiwilli-

ges Soziales Jahr, Ein-Euro-Jobs, „Erfahrung hat Zu-

kunft“, Assistenzkräfte, AG-Betreuung, Nachhilfekräf-

te,…) 

Anzahl (Personen) 

Stunden gesamt 

(Stunden-Soll) 

Gemeindereferent im Schuldienst 1 10 

 

 

■ Gebäude, Gelände und Ausstattung 

Die Schulgebäude sowie das Schulgelände der Schule bieten im Wesentlichen eine 

lernförderliche Umgebung.  

• Klassenräume stehen in ausreichender Anzahl und Größe zur Verfügung. 

• Die Räume der Schulverwaltung (Büro des Schulleiters, Büro der stellvertretenden 

Schulleiterin) sowie des Sekretariats sind sehr knapp bemessen. Ein ansprechend 

gestalteter Raum steht als Besprechungszimmer zur Verfügung. 

• Das Lehrerzimmer bietet den Lehrkräften knapp ausreichend Platz, ist mit einer Kü-

chenzeile sowie Lehrerfächern versehen und offen zum Flurbereich. Aktuell gestal-

tete Infotafeln, die Lehrerbibliothek, die Kopierer sowie eine umfangreiche Unter-

richtsmaterialsammlung stehen im Flurbereich zur Verfügung. 

• Das Mobiliar des Lehrerzimmers und der Klassenräume ist, bis auf die höhenver-

stellbaren Schülerstühle in den Klassen 1 - 3 und höhenverstellbaren Schülertische 

in den 1. Klassen, die die Schule mit viel Engagement selbst finanziert hat, veraltet 

und zusammengewürfelt. 

• Die Betreuung mit dem Speiseraum ist zurzeit provisorisch in zwei ehemaligen Klas-

senräumen untergebracht und nutzt am Nachmittag zusätzlich Klassenräume. Nach 

Auszug der Kreismedienstelle aus den Gebäuden der Schule stehen diese Räume 

u. a. für die Betreuung zur Verfügung. 

• Für den Sportunterricht nutzt die Schule die gut ausgestattete und erhaltene Zwei-

felder-Turnhalle der Gemeinde Heppenheim. In unmittelbarer Nachbarschaft befin-

det sich die gemeindeeigene Außensportanlage, die die Schule ebenso benutzen 

kann. 

• In der freundlich gestalteten Eingangshalle stehen Sitzgelegenheiten für Schülerin-

nen und Schüler sowie wartende Eltern bereit. Eine Ecke ist für den „Schulopa“ und 
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Mediation eingerichtet. An den Wänden hängen Urkunden von sportlichen Wettbe-

werben sowie Fotos der Klassen und Lehrkräfte. 

• Die sanitären Anlagen der Schule sind in einem unterschiedlichen baulichen Zu-

stand und zum Teil renovierungsbedürftig. 

• Das Schulgelände ist großzügig bemessen und mit viel Engagement der Schulge-

meinde besonders bewegungsfördernd gestaltet. Vielfältige Geräte stehen hier den 

Schülerinnen und Schülern zur Verfügung und Ruheräume laden zum Verweilen ein. 

Bei Regen bieten Arkaden entlang des Schulgebäudes etwas Schutz. 

• Im Keller des Schulgebäudes befinden sich der sehr ansprechend gestaltete „Philo-

sophierraum“ sowie der „Raum der leisen Töne“, in denen sich der Schülerrat oder 

Klassen treffen können. 

 

Fachräume sowie Räume für Kleingruppenarbeit stehen der Schule zurzeit wenig zur 

Verfügung. 

• Für den Musikunterricht, Aufführungen und besondere schulische Veranstaltungen 

kann die Schule einen kleinen Gymnastikraum nutzen. 

• Der Werkraum wird zur Hälfte als „Forscherwertstatt“ genutzt.  

• Eine Schülerbücherei steht nicht zur Verfügung. In den Klassen befinden sich mobile 

Bücherkisten. 

 

Die Ausstattung der Schule mit Lernmitteln und Medien ermöglicht überwiegend ei-

nen Unterricht nach aktuellen didaktischen und methodischen Konzepten. 

• Die Schule ist mit drei Laptopstationen und insgesamt 60 Laptops ausgestattet, die 

in den Klassenräumen verteilt sind. Außerdem befinden sich in zwei Klassen Smart-

boards mit entsprechendem Zubehör.  

• Die Vernetzung innerhalb der Schule ist sehr störanfällig und funktioniert zeitweilig 

nicht. 

• Im Lehrerzimmer sowie dem Besprechungszimmer steht den Lehrkräften je ein ver-

netzter PC-Arbeitsplatz zur Verfügung.  

• Die Ausstattung mit Unterrichtsmaterialien und -medien ist angemessen. 
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■ Bildungsangebote, Betreuungsangebote und Förderangebote 

Die Schule bietet den Schülerinnen und Schülern ein vielseitiges und adäquates Bil-

dungs-, Betreuungs- und Förderangebot.  

• Im Rahmen der „Bewegungsfördernden Schule“ hat die Nibelungenschule bereits 

das Teilzertifikat „Bewegung“ sowie „Sucht- und Gewaltprävention“ erhalten. 

• Schülerinnen und Schüler können an Sportförderangeboten im Rahmen des Pro-

jekts „Schule und Verein“ teilnehmen. 

• Die Schule ist Standort für „Gemeinsamen Unterricht“ und organisiert drei Integrati-

onsklassen. 

• Verschiedene zusätzliche Arbeitsgemeinschaften werden von der Schule in Zu-

sammenarbeit mit dem Förderverein und anderen Vereinen angeboten (Forscher-

werkstatt, Basteln, Gestaltung der Homepage, Astrid Lindgren, Chor, Zirkus, Mal-

schule). 

• Der Schule stehen vier Stunden für Schulpastoralarbeit zur Verfügung (Schülerrat, 

Streitschlichter). 

• Der „Verein Freund und Förderer Nibelungenschule Heppenheim e.V.“ unterstützt 

die Schule finanziell (Schulhofgestaltung, Lernmaterialien). 

• Die Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern eine vom „Verein Schülerbetreu-

ung e.V.“ flexibel organisierte Betreuung bis maximal 16.30 Uhr mit einer warmen 

Mittagsverpflegung  an. 

• Zusätzlich zur Betreuung bietet die Caritas dreimal wöchentlich in den Räumen der 

Schule eine Hausaufgabenhilfe an. 

• Die Schule ist Standortschule für Lehrerfortbildung im Bereich „Neue Medien“. 

• Insgesamt stehen der Schule neun Stunden für zusätzlichen Förderunterricht (Diffe-

renzierung Mathematik und LRS) zur Verfügung. 
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4.2 Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung 

■ Zentrale Evaluationsergebnisse für die Kriterien des Qualitätsbereiches  

1

2

3

4

II.1.2 Schulprogramm als
Arbeitsgrundlage

II.2.2 Evaluation als Steuerungsinstrument II.2.3 Ermittlung des Handlungsbedarfs 

       
 

■ Schulprogramm als Arbeitsgrundlage 

Die Schule nutzt das Schulprogramm in hohem Maße als Grundlage ihrer Arbeit. 

• Das vorliegende Schulprogramm (Stand August 2009) ist aktuell überarbeitet. 

• Eine „erweiterte Evaluierungsgruppe“, die aus der Steuergruppe zur Erstellung des 

Schulprogramms entstand, steuert die Schulprogrammarbeit, indem sie Evaluatio-

nen oder pädagogische Konferenzen plant und das Schulprogramm fortschreibt. 

• Alle Lehrkräfte sind an der inhaltlichen Arbeit am Schulprogramm im Rahmen von 

Arbeitsgemeinschaften beteiligt (u. a. Forscherwerkstatt, Methodenkompetenz, 

Rhythmisierung, Medienkompetenz). 

• Befragte Lehrkräfte bestätigen uneingeschränkt, das Schulprogramm als ihre Ar-

beitsgrundlage anzusehen und sich bei der Arbeit in den Gremien daran zu orientie-

ren. 

• Die befragten Eltern geben weitgehend an, das Schulprogramm zu kennen, in dem 

die aktuellen Arbeitsschwerpunkte und Entwicklungsvorhaben festgehalten sind. Ih-

re Meinungen sind dabei uneinheitlich. 

• Es gibt eine „Kurzfassung“ des Schulprogramms für Eltern. 
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■ Evaluation als Steuerungsinstrument 

Die Schule nutzt Evaluationen weitgehend zur Steuerung des Entwicklungsprozes-

ses. 

• Evaluationen des Schulprogramms finden in Abständen statt (2003/04, 2008/09). 

• Die Evaluation des Schuljahres 2003/04 beschäftigt sich mit den Bereichen Projekt-

arbeit, Wochenplanarbeit/Tagesplanarbeit, Gewaltprävention, Wohlfühlkonzept so-

wie mit der Arbeit in Jahrgangsteams. 

• Eine zweite Evaluation im Schuljahr 2008/2009  bezieht sich auf das 2. Leitziel „Wir 

lassen uns Zeit“ sowie die Methodenkompetenz. 

• Die Schule nutzt zur Evaluation verschiedene Instrumente, wie z. B. Fragebögen, In-

terviews (Schuljahr 2003/04) oder Meinungserhebungen im Rahmen von Gremien-

konferenzen (Schuljahr 2008/09). 

• Ergebnisse der Orientierungsarbeiten und des Lesetests werden in der Jahrgangs-

koordination und in Gesamtkonferenzen analysiert. Konsequenzen daraus sind bei-

spielsweise die Wiederholung der Strategien zum genaueren Lesen, regelmäßige 

Denkaufgaben (Knobelaufgaben der Woche) oder die Einrichtung von Lesekisten 

und die Arbeit mit Wortfeldern. 

• Ergebnisse werden im Rahmen von Pädagogischen Tagen mit dem Kollegium, dem 

Schülerrat und Elternvertreter und -vertreterinnen (Schuljahr 2003/04) oder im Rah-

men von Gesamtkonferenzen analysiert (Schuljahr 2008/2009) und Konsequenzen 

beschlossen. Daraufhin erfolgt eine Fortschreibung der Konzepte und Aktualisierung 

des Schulprogramms. 

• Die Protokolle von Gremienkonferenzen weisen eine intensive Beschäftigung mit der 

Reflexion des Schulprogramms aus. 

  

■ Ermittlung des Handlungsbedarfs 

Die Schule ermittelt ihren Handlungsbedarf vorbildlich auf der Grundlage erhobener 

Daten und plant konkrete Schritte für die Schul- und Unterrichtsentwicklung. 

• Die Schule ermittelt ihren Handlungsbedarf aufgrund von Evaluationen des Schul-

programms oder extern bereitgestellte Daten (Orientierungsarbeiten, Lesetest) und 

entwickelt daraufhin die entsprechenden Konzepte weiter. 
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• Die derzeitigen Arbeitsschwerpunkte der Schule (Einrichtung einer Gleitzeit und 

Rhythmisierung des Schulvormittags, Ganztagsschule, Erarbeitung und Umsetzung 

eines schuleigenen Methodencurriculums, Überarbeitung der Arbeitsvereinbarungen 

„Jahrgangsteams“, „Projektarbeit“ und „Tages- und Wochenplanarbeit“) sind als Ar-

beitsvorhaben aus der 2. Evaluation des Schulprogramms abgeleitet. Veränderun-

gen aufgrund dieser Evaluation sind im Schulprogramm gekennzeichnet (Fettdruck). 

• Arbeitsschritte zur Umsetzung von Arbeitsvorhaben sind formuliert und die Planun-

gen den Beteiligten transparent (Weg zur Ganztagsschule, Rhythmisierung, Metho-

den-Curriculum). 

• Die Protokolle der Gremienkonferenzen weisen in hohem Maße eine Beschäftigung 

mit den Entwicklungsthemen nach. 
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4.3 Führung und Management 

■ Zentrale Evaluationsergebnisse für die Kriterien des Qualitätsbereiches  

 

1

2

3

4

III.1.1 Umsetzung verbindlicher
Vorgaben

III.1.2 Konzept der „ lernenden
Schule“

III.2.1 Prinzip von Part izipation,
Delegation, Transparenz

III.3.1
Personalentwicklungskonzept 

III.3.3 Jahresgespräche

      
 

■ Umsetzung verbindlicher Vorgaben 

Verbindliche Vorgaben werden von der Schulleitung uneingeschränkt unter Nutzung 

schulischer Gestaltungsspielräume umgesetzt.  

• Die Schulleitung informiert schriftlich über verbindliche Vorgaben und rechtliche Re-

gelungen in Form von Aushängen oder Infoschreiben sowie mündlich im Rahmen 

von Gesamtkonferenzen (Überprüfungsverfahren, GU, BEP, Förderpläne). 

• Ein Lesekonzept zum Strategischen Ziel 1 ist erstellt und beschreibt die Ziele sowie 

Maßnahmen der Leseförderung und bezieht sich auf die Lesekompetenzstufen. An-

gehängt ist eine Übersicht über verbindliche Absprachen zur Ausbildung von Litera-

cy und Lesekompetenz.  

• Das erstellte Förderkonzept legt den Schwerpunkt auf präventive Maßnahmen. För-

derpläne sind einheitlich gestaltet. 

• Die Schule hat ein Vertretungskonzept erstellt, in dem die innere Organisation des 

Vertretungsunterrichts sowie die Bereitstellung von Materialien geregelt sind. Be-

fragte Eltern und Lehrkräfte sind mit der Organisation in Vertretungssituationen zu-

frieden. 
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• Die Arbeit im Rahmen des Bildungs- und Erziehungsplans 0-10 (BEP) findet in Form 

von monatlichen Treffen der Leitungen der Tandempartner sowie in gemeinsamen 

Fortbildungen der Kooperationspartner statt. Ein erstes Ergebnis ist der erarbeitete 

Kooperationskalender, der den Übergang gestaltet. Der nächste Pädagogische Tag 

gilt der Umsetzung des BEP. 

• Gestaltungsspielräume werden von der Schulleitung bei der Umsetzung deutlich ge-

nutzt (Teamteachingstunden, Flexible Eingangsstufe, Ganztagsangebot). 

• Bei der Umsetzung von Vorgaben beachtet die Schulleitung sowohl die organisatori-

schen Rahmenbedingungen (Raumkapazitäten, Stundenplan) wie auch die Res-

sourcen im Kollegium (Arbeitsbelastung, Kompetenzen der Lehrkräfte). 

• Die Schulleitung unterstützt die Umsetzung von verbindlichen Vorgaben indem sie 

Expertise (Förderplanarbeit) bereitstellt, Ressourcen zur Verfügung (Deputate) stellt 

oder Fortbildungen organisiert.  

• Der Fortbildungsplan (Meldung an das SSA) bezieht sich in Teilen auf die Umset-

zung verbindlicher Vorgaben. Arbeitstermine werden von der Schulleitung über-

wacht. 

 

■ Konzept der „Lernenden Schule“ 

Das Führungshandeln der  Schulleitung ist sehr deutlich durch das Prinzip der „Ler-

nenden Schule“ geprägt. 

• Das im Schulprogramm beschriebene Leitbild „Schule tut gut“ wird durch sieben 

Leitsätze des pädagogischen Handelns konkretisiert.  

• Die Schulleitung informiert bei Informationsabenden über Leitziele und das Profil der 

Schule. Die Leitziele sind auch auf der Homepage der Schule veröffentlicht. 

• Lehrkräfte im Interview bestätigen sehr deutlich eine Identifikation mit den Leitzielen. 

Sie bieten Orientierung und werden von den Lehrkräften individuell ausgeschärft 

und gelebt. 

• Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung der Schule, indem sie neue Projekte 

initiiert (Ganztagsbetreuung, Rhythmisierung, Schülerrat, Freinet-Pädagogik) und 

vom Kollegium, Eltern oder Schülerinnen und Schüler („Wohlfühlordnung“) angesto-

ßene Vorhaben engagiert unterstützt. Über den Arbeitsstand der Vorhaben wird in 

Gremiensitzungen informiert. 
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• Online befragte Eltern und Lehrkräfte bestätigen in hohem Maße, sich mit den län-

gerfristigen Zielen der Schule zu identifizieren. 

 

■ Prinzip von Partizipation, Delegation, Transparenz und Effektivität 

Organisations- und Verwaltungsprozesse werden von der Schulleitung uneinge-

schränkt nach den Prinzipien von Partizipation, Delegation und Transparenz gesteu-

ert. 

• In einem „Organisationsplan und Aufgabenverteilungsplan der Schulleitung“ werden 

Zuständigkeiten und Arbeitsbereiche der Schulleitung sowie einzelner Lehrkräfte 

aufgelistet.  

• Zuständigkeiten sind im Kollegium transparent und werden einvernehmlich verge-

ben. Dabei berücksichtigt die Schulleitung Kompetenzen sowie die Belastungen der 

einzelnen Lehrkräfte. Durch einen kontinuierlichen Austausch ist die Wahrung der 

Gesamtverantwortung durch die Schulleitung gewährleistet. 

• Alle schulischen Gruppen sind in die Entscheidungsprozesse der Schule sinnvoll 

eingebunden. So nehmen Mitglieder des Schulelternbeirats sowie der Schulkonfe-

renz regelmäßig an Gesamtkonferenzen teil, Schülerinnen und Schüler sind im 

Rahmen eines Schülerrats eingebunden, an dem regelmäßig auch Lehrkräfte teil-

nehmen. Informationen darüber werden in der Gesamtkonferenz kommuniziert.  

• Im Interview mit den Eltern werden die Erreichbarkeit und das jederzeit offene Ohr 

der Schulleitung besonders hervorgehoben. 

• Gesamtkonferenzen finden etwa monatlich statt und werden teilweise von Lehrkräf-

ten moderiert. Schulkonferenzen finden nach Bedarf ein- bis zweimal jährlich, SEB-

Sitzungen halbjährlich, bei Bedarf auch öfters statt.  

• Über die Verwendung des Etats für Lehrmittel sowie die Verteilung der Deputats-

stunden wird in der Gesamtkonferenz beschlossen. 

• Eltern, Lehrkräfte sowie das nichtpädagogische Personal bestätigen in vollem Um-

fang eine gute Organisation des Schulbetriebs.  

 



Bericht zur Inspektion der Nibelungenschule in Heppenheim
 

Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), Oktober 2009                        25 

■ Personalentwicklungskonzept 

Die Schulleitung handelt sehr deutlich vorausschauend bei der Versorgung der Schu-

le mit geeignetem Personal und mit dem Ziel einer professionellen Weiterentwicklung 

des schulischen Personals.  

• Die Schulleitung plant den Personalbedarf mittelfristig und orientiert sich bei der Be-

setzung offener Stellen an den Entwicklungsschwerpunkten der Schule. 

• Fachbedarf (Musik, Sport) wird mit Hilfe von Weiterbildungsmaßnahmen einzelner 

Lehrkräfte aufgefangen. 

• Die Schulleitung versucht, an der Schule ausgebildete und passende Lehrkräfte im 

Vorbereitungsdienst an der Schule zu halten. 

• Interessierte Kolleginnen und Kollegen werden für die Teilnahme an Fortbildungen 

zu Schulleitungsqualifikationen unterstützt.  

• Wünsche zum Unterrichtseinsatz im Schuljahr werden bei den Lehrkräften erfragt 

und von der Schulleitung nach Möglichkeit erfüllt. Es gibt Kriterien zum Unter-

richtseinsatz (z. B. Fachlehrkraft in einem Hauptfach ab dem 3. Schuljahr). An der 

Erstellung des Stundenplans ist der Personalrat beteiligt. 

• Befragte Lehrkräfte sind in hohem Maße mit der Personalführung durch die Schullei-

tung zufrieden. 

 

■ Jahresgespräche 

Die Schulleitung führt Jahresgespräche sehr überzeugend mit dem Ziel der Personal- 

und Schulentwicklung. 

• Der Schulleiter führt Jahresgespräche in erster Runde. 

• Zielvereinbarungen werden in dieser ersten Runde von der Schulleitung bewusst 

nicht getroffen. 

• Schulleiter sowie Lehrkräfte bereiten die Jahresgespräche anhand einer festen 

Struktur vor. Inhalte der Gespräche sind Fachkompetenz, pädagogische Probleme, 

eigene Schwerpunkte, das Schulklima sowie die Schulentwicklung.  

• Nicht alle Lehrkräfte im Interview sehen die Jahresgespräche als generell hilfreich 

und sinnvoll an. Sie bestätigen aber, eine hohe Wertschätzung ihrer Arbeit durch die 

Schulleitung in den Jahresgesprächen zu erfahren. 
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• Die online befragte Lehrkräfte bestätigen aber sehr deutlich, die Jahresgespräche 

als hilfreich für die berufliche Entwicklung zu erleben. 
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4.4 Professionalität 

■ Zentrale Evaluationsergebnisse für die Kriterien des Qualitätsbereiches  

 

1

2

3

4

IV.1.1 Fortbildung der Lehrkräfte IV.2.1 Weitergabe von Wissen und
Erfahrungen

IV.2.2 Verständigung über Schülerinnen
und Schüler

      
 

■ Fortbildung der Lehrkräfte 

Fortbildungsaktivitäten sind in hohem Maße sichtbar und sehr deutlich an schuli-

schen Schwerpunkten und Notwendigkeiten orientiert. 

• Zentrale Handlungsfelder, wie der Bildungs- und Erziehungsplan, die Leseförderung     

oder Förderpläne, sind deutlich Fortbildungsgegenstand.  

• Die Fortbildungsplanung ist orientiert an Schwerpunkten des Schulprogramms, an 

dem sich aus der Evaluation des Schulprogramms ergebendem Handlungsbedarf, 

an gewünschten Schwerpunktsetzungen des Kollegiums, an rechtlichen Vorgaben 

sowie an innerschulisch festgestelltem Bedarf (z. B. neue Medien, Autismus, Eltern-

gespräche).  

• In der Gesamtkonferenz werden Schwerpunkte für gemeinsame Fortbildungen fest-

gelegt (u. a. Leseförderung / Lesekompetenz, Umgang mit neuen Medien, Metho-

denkompetenz, Unterrichtsentwicklung: Freinet-Pädagogik, Schule und Gesundheit). 

• Zur Kompetenzerweiterung im Gesamtkollegium ist an der Schule ein Multiplikato-

rensystem etabliert (Teilnahme von zwei Lehrkräften an mehrjähriger Fortbildungs-

reihe zur Thematik "Freinet-Pädagogik“, regelmäßige Multiplikation in Konferenzen, 

Gestaltung pädagogischer Nachmittage; zur Implementierung der Vermittlung von 

Methodenkompetenz: Coaching der Steuerungsgruppe durch externe Bera-
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tung / Durchführung Kollegiums-Workshop; Peercoaching mit zwei schuleigenen 

Trainern im Bereich Medienkompetenz). 

• Kontinuierliche schulinterne Fortbildungen werden häufig durch Lehrkräfte der Schu-

le in Form von Pädagogischen Nachmittagen oder Konferenzen durchgeführt (u. a. 

Vermittlung von Medienkompetenz, Freinet-Pädagogik, Lesekompetenz).  

• Es finden jährlich Pädagogische Tage mit externen Referenten statt, z. B. zu The-

men wie ´Umgang mit schwierigen Kindern`, Elterngespräche, Methodencurriculum, 

Lesekompetenz, Erzählen.  

• Lehrkräfte mit besonderen Aufgaben nehmen an entsprechenden Fortbildungen teil 

(z. B. zum Thema Streitschlichter, Programm Faustlos, Bewegungsförderung, Lese-

förderung). Teilnahmen an individuellen Fortbildungen sind in angemessener Weise 

gegeben. 

• Die Lehrkräfte werden über umfassend Fortbildungsangebote informiert (u. a. Aus-

hänge, Informationen in Gesamtkonferenzen, persönliche Ansprache durch die 

Schulleitung). Die Konrektorin ist Ansprechperson für Informationen zu Fortbildun-

gen. 

• Die Nutzung von Fortbildungsangeboten der Lehrkräfte, orientiert an den Entwick-

lungsschwerpunkten der Schule sowie zum Erwerb von Qualifikationen in zentralen 

Handlungsfeldern, bewertet der Schulleiter im Portfolio als überwiegend gegeben 

und die online befragten Lehrkräfte als sehr hoch. 

 

■ Weitergabe von Wissen und Erfahrungen 

Im Kollegium werden vorhandenes Wissen, Erfahrungen und Planungen vorbildlich 

kommuniziert und weitergegeben. 

• Die Konferenzen werden zur gegenseitigen Information über Ergebnisse aus Fort-

bildungsveranstaltungen genutzt.  

• Fortbildungsinhalte werden ebenso in den Jahrgangsteams weitergegeben. Die 

Lehrkräfte halten die informelle Kommunikation über Fortbildungen für stark ausge-

prägt und hilfreich. Alle Lehrkräfte sind durch einen entsprechenden Aushang im 

Lehrerzimmer über Teilnahmen an Fortbildungen informiert. 

• Ein regelmäßiger Austausch über „gute Praxis“ zwischen den Lehrkräften erfolgt in-

nerhalb der Jahrgangsstufen sowie sehr überzeugend durch o. g. Multiplikatorensys-

tem, insbesondere im IT-Bereich. 
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• Schulinterne Informationssysteme werden genutzt, z. B. Aushänge an thematisch 

geordneten Informationstafeln, Postfächer, Ordner und Regalsysteme im Lehrer-

zimmer sowie Ausstellungen und Dokumentationen im Foyer. 

• Wöchentliche Kooperationen im Jahrgang u. a. zur Planung und Erarbeitung von 

Unterrichtsinhalten und Lernkontrollen, Methodik, Didaktik und Materialerstellung 

sind, auch unter dem Aspekt von Arbeitsteilung, fest etabliert. Die Zusammenarbeit 

wird von Schulleitung und Lehrkräften als sehr effektiv und hilfreich wahrgenommen. 

• Im Stundenplan der Schule sind Zeitfenster für die Jahrgangskoordinationen fixiert. 

• Der Unterricht in den Klassen erfolgt im Klassenteam, das aus je der Klassenlehr-

kraft sowie einer Fachlehrkraft besteht.. 

• Zur intensiveren Verständigung über Unterricht und Schülerinnen und Schüler neh-

men alle Lehrkräfte eine wöchentliche Hospitationsstunde wahr (Teamteaching). 

• Es liegen Stoffverteilungspläne für alle Fächer und Jahrgänge vor. Ein jahrgangsbe-

zogenes Methodencurriculum sowie ein sehr differenziertes Medienkonzept, inklusi-

ve eines Curriculums, sind entwickelt. Zum Lesekonzept ist eine Übersicht über ver-

bindliche Absprachen zur Ausbildung von Literacy und Lesekompetenz erstellt; ein 

Konzept zur Forscherwerkstatt ist erarbeitet. 

• Pädagogische Konzepte entstehen im Gesamtkollegium im Rahmen von pädagogi-

schen Konferenzen. 

 

■ Verständigung über Schülerinnen und Schüler 

Die Verständigung der Lehrkräfte über die Lern- und Persönlichkeitsentwicklung ein-

zelner Schülerinnen und Schüler erfolgt sehr intensiv. 

• Die Jahrgangskooperationen sowie das Teamteaching werden in hohem Maße zum 

kontinuierlichen Austausch über die Lern-, Leistungs- und Persönlichkeitsentwick-

lung einzelner Schülerinnen und Schüler genutzt. Es findet ein deutlicher Austausch 

über den Umgang mit schwierigen Kindern statt. 

• Es werden Absprachen über pädagogische und erzieherische Maßnahmen, insbe-

sondere bei Anwendung von Gewalt, getroffen. Diese sind teilweise dokumentiert 

(u. a. Sonnenplan im Klassenbuch, Förderpläne). 
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• Im Rahmen der Förderplanarbeit werden Vereinbarungen unter den Lehrkräften im 

Klassenteam getroffen, die Konkretion der aufgeführten Maßnahmen ist unter-

schiedlich ausgeprägt.  

• Die interviewten Schülerinnen und Schüler bestätigen, dass sich ihre Lehrkräfte über 

einzelne Kinder austauschen und wechselseitig zu Vorkommnissen informieren. 

• Einen formalen Rahmen zur Verständigung über die Schülerinnen und Schüler bil-

den die Zeugnis- und Versetzungskonferenzen sowie die Beratungskonferenzen 

zum Übergang in Klasse 5.  

• Die Onlinebefragung der Schülerinnen und Schüler zeigt in allen Befragungsgrup-

pen eine hohe Ausprägung in der Einschätzung der Verständigung über einzelne 

Schülerinnen und Schüler. Die Rückmeldungen der Schülerinnen und Schüler wei-

sen eine hohe Streuung auf, was auf unterschiedliche Wahrnehmungen hindeutet. 
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4.5 Schulkultur 

■ Zentrale Evaluationsergebnisse für die Kriterien des Qualitätsbereiches  

 

1

2

3

4

V.1.2 Freundlicher
zw ischenmenschlicher

Umgang

V.1.4 Eröffnung von
Gestaltungsspielräumen

V.2.3 Aktive Einbindung
Eltern

V.2.4
Beratungsangebote

V.3.2 Kooperation und
Schulpartnerschaften

      
 

■ Freundlicher zwischenmenschlicher Umgang 

Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte sowie Eltern pflegen einen überaus freundli-

chen, wertschätzenden und unterstützenden Umgang miteinander. 

• Der Umgang an der Schule wird von allen befragten Gruppen als besonders unter-

stützend und frei von Ausgrenzung und Gewalt beschrieben. 

• Schülerinnen und Schüler, sowie alle anderen Mitarbeiter der Schule fühlen sich an 

der Schule wohl und sicher. 

• In der 1. und 2. Jahrgangsstufe wird das Gewaltpräventionsprojekt „Faustlos“ durch-

geführt. 

• Die Schule möchte eine „Wohlfühlschule“ sein und hat gemeinsam mit dem Schüler-

rat als Teil des Schulprogramms ein wirksames „Wohlfühlkonzept der Nibelungen-

schule“ entwickelt. In diesem Rahmen sind vielfältige Maßnahmen, wie u. a. eine 

Wohlfühlordnung, ein Wohlfühldienst, ein Freundschaftsdienst, Schülerversammlun-

gen oder Kummerkasten etabliert. 

• Ein Schulopa hat für die Schülerinnen und Schüler an drei Tagen in der Woche vor 

dem Unterricht und in den Pausen ein „offenes Ohr“ und nimmt auch am Morgen-

kreis in einzelnen Klassen teil, um die Sorgen und Nöte der Kinder wahrzunehmen. 
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• Im 3. und 4. Jahrgang gibt es Streitschlichter, die auf ihre Aufgabe vorbereitet sind 

und sich regelmäßig vierzehntägig treffen. 

• Eine Schulordnung sowie situationsbezogene Regeln (u. a. „Slackline-Regeln“, 

Computerregeln, Forscheregeln, Regeln für den Werkraum, Klassenregeln) unter-

stützen das positive soziale Miteinander. 

 

■ Eröffnung von Gestaltungsspielräumen 

Gestaltungsspielräume und Möglichkeiten zur Verantwortungsübernahme eröffnet 

die Schule ihren Schülerinnen und Schülern im höchsten Maße. 

• Schülerinnen und Schüler gestalten vielfältig das kulturelle Schulleben mit (u. a. 

Schulfeste, Theateraufführungen, Einschulungen und Verabschiedungen, Martins-

fest, Sportveranstaltungen). 

• Sie organisieren auch den Pausenkiosk und sind dort auch für die Ordnung verant-

wortlich. In einer „Beschwerdeliste“ können Versäumnisse der vorherigen Benutzer 

eingetragen werden. 

• Neben Klassendiensten sind Schülerinnen und Schüler auch für den Mülldienst auf 

dem Schulhof zuständig. 

• Die Kinder der 4. Klassen unterstützen als Paten die Schülerinnen und Schüler des 

1. Jahrgangs. 

• Ab der dritten Klasse sind Klassensprecher / Klassensprecherinnen oder ein wö-

chentlicher Klassenrat etabliert. Diese haben u. a. auch die Aufgabe, den neuen 

Schülerinnen und Schülern die Wohlfühlordnung und die damit verbundenen Diens-

te im Rahmen einer Versammlung vorzustellen.  

• Demokratielernen fördert die Schule durch einen Schülerrat, indem sich Vertreter 

der Klassen regelmäßig zweiwöchentlich treffen. In einem mehrtägigen Seminar 

(Lindenfels) werden sie auf ihre Arbeit vorbereitet. Begleitet werden sie von einer 

Lehrkraft sowie dem Schulpastor. Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit, 

ihre Anliegen auch selbst in der Gesamtkonferenz vorzubringen. Die Schülerratsar-

beit wurde 2003 vom „Arbeitskreis Schule – Wirtschaft“ mit dem Innovationspreis für 

südhessische Schulen prämiert. 
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■ Aktive Einbindung der Eltern 

Die Elternschaft der Nibelungenschule ist in besonderem Maße in die Gestaltung der 

Schule aktiv eingebunden. 

• Eltern werden mittels regelmäßiger und anlassbezogener Rundschreiben informiert. 

• Eine aktuelle und informative Homepage wird von einer Lehrkraft und einer Schüler-

arbeitsgemeinschaft gepflegt. 

• Informationstafeln im Eingangsbereich und in den Fluren informieren über die schu-

lische Arbeit und dokumentieren diese. 

• Eltern nehmen regelmäßig an den Gesamtkonferenzen teil und Elternabende finden 

mit einer hohen Beteiligung der Elternschaft statt. 

• Die Schule wird durch den „Verein Freund und Förderer Nibelungenschule Heppen-

heim e.V.“ unterstützt, der „Verein Schülerbetreuung e.V“ organisiert die Betreuung. 

• Eltern unterstützen sehr engagiert schulische Veranstaltungen und besondere Pro-

jekte (u. a. Martinsfest, Zirkusprojekt, Schulopa, Schwimmunterricht, Comeniuspro-

jekte). 

 

■ Beratungsangebote 

Die Schule berät Eltern sowie Schülerinnen und Schüler sehr umfassend zur Lern- 

und Persönlichkeitsentwicklung der Kinder. 

• Zum Schulhalbjahr bietet die Schule den Eltern Gespräche zur Lern- und Persön-

lichkeitsentwicklung der Schülerinnen und Schüler im Rahmen eines Elternsprech-

tages an. Eltern im Interview beschreiben die eingeplante Zeit für das Einzelge-

spräch als zu kurz. 

• In einzelnen Klassen sind die Elterngespräche zum Schulhalbjahr anders organisiert 

sowie zeitlich länger terminiert und finden zum Teil auch an mehreren Tagen statt.  

• Die Lehrkräfte sind für Beratungen erreichbar. Eltern im Interview bestätigen, bei 

Problemen zeitnah mit der Lehrkraft sprechen zu können. Der erste Ansprechpart-

ner ist die Klassenlehrkraft. 

• Für die LRS- und Dyskalkulieberatung stehen kompetente Lehrkräfte zur Verfügung. 

• Regelmäßige Beratungen und Informationsveranstaltungen bietet die Schule auch 

zum Übergang in die weiterführende Schule. 



Bericht zur Inspektion der Nibelungenschule in Heppenheim  
 

34                            Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), Oktober 2009 

• Befragte Eltern bestätigen sehr deutlich, Ansprechpartner für Beratung zu kennen. 

Sie bestätigen auch in hohem Maße, mit den Beratungsangeboten der Schule zu-

frieden zu sein. 

 

■ Kooperation und Schulpartnerschaften 

Die Schule kooperiert überaus erfolgreich in ihrem Umfeld und pflegt vorbildlich in-

tensive Schulpartnerschaften. 

• Zur Erweiterung des Bildungsangebots kooperiert die Schule mit örtlichen Vereinen 

und Institutionen, wie z. B. mit der Musikschule, der Malschule, den Sportvereinen, 

dem Forum Kultur (Theater), der Caritas (Hausaufgabenhilfe), der Stadtbücherei, 

dem ASB (Betreuung) sowie den örtlichen Kirchengemeinden. 

• Die Schule beteiligt sich seit 2001 immer wieder sehr erfolgreich am Comeni-

usprogramm und führte in diesem Rahmen bereits drei Projekte durch. Das letzte 

Projekt in Zusammenarbeit mit einer österreichischen und einer finnischen Schule 

wird zurzeit mit der Erstellung einer Projektdokumentation abgeschlossen. 

• Es gibt eine intensive Kooperationsarbeit mit zwei Kindertagesstätten zur Umset-

zung des Bildungs- und Erziehungsplans (Neugestaltung des Übergangs, Entwick-

lung von Beobachtungskriterien und eines Beobachtungsbogens, gemeinsame Fort-

bildungen zum Thema Literacy und Beobachtung, Dokumentation und Evaluation 

von Bildungsprozessen). 

• Die Zusammenarbeit mit weiterführenden Schulen bezieht sich auf eine Fachkoope-

ration Englisch, dem Netzwerk „Lesen“, Rückmeldegespräche mit den Lehrkräften 

der 5. Klassen der weiterführenden Schulen sowie einer Kooperation mit der be-

nachbarten Haupt- und Realschule bei der Durchführung der Bundesjugendspiele. 

• Bei Bedarf nutzt die Schule Unterstützungsangebote anderer Institutionen und Bera-

tungsstellen, wie z. B. des Instituts für Kinder und Jugend, der Caritas, des Jugend-

amts, des Beratungs- und Förderzentrums oder des schulpsychologischen Dienstes.  
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4.6 Lehren und Lernen 

 

       

1 2 3 4

VI.1.2 Anwendungssituationen

VI.1.3 Anknüpfen an Erfahrungen

VI.1.4 Wiederholen und Üben

VI.1.5 Überfachliche Kompetenzen

VI.1.6 Aktivierender Unterricht

VI.2.1 Strukturierung des Unterrichts

VI.2.2 Offenlegung von Zielen, Inhalten 

VI.2.3 Variabilität von Lernarrangements

VI.2.4 Lernwirksame Nutzung der Unterrichtszeit 

VI.2.5 Reflexion von Prozessen und Ergebnissen

VI 2.7 Transparenz  von Leistungserwartung und -
bewertung

VI.3.1 Diagnostik von individuellen Lernständen

VI.3.2 Differenzierte Zugänge zum Kenntniserwerb

VI.3.3 Individuelle Leistungsrückmeldungen

VI.3.4 Selbstständiges Lernen

VI.3.5 Kooperatives Lernen

VI.3.6 Förder- und Erziehungskonzept

VI.4.1 Umgang von Lehrkräften und Schülerinnen und
Schüler

VI.4.2 Anstrengungs- und Leistungsbereitschaft

VI.4.3 Regeln und Rituale

VI.4.4 Anregende Gestaltung der Lernumgebung
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Angesichts ihrer großen Fülle werden im Qualitätsbereich VI lediglich ausgewählte Kriterien 

inhaltlich ausgeführt. Die Bewertung aller Kriterien lässt sich dem vorangestellten Profilli-

niendiagramm entnehmen. Zur besseren Orientierung im Bericht werden die Kriterien des 

Qualitätsbereiches nach inhaltlichen Bereichen (Dimensionen des HRS) gruppiert. 

  

 

Aufbau von fachlichen und überfachlichen Kompetenzen 

■ Anwendungssituationen / Anknüpfen an Erfahrungen 

Der Aufbau von Kompetenzen und Wissen erfolgt unter sehr deutlicher Berücksichti-

gung von Anwendungs- und Erfahrungssituationen der Schülerinnen und Schüler. 

• Die Lehrkräfte orientieren sich bei ihrer Unterrichtsplanung an gemeinsam erarbeite-

ten Stoffverteilungsplänen für alle Fächer auf der Grundlage des Rahmenplans 

Grundschule, am schulinternen Curriculum für den Einsatz des Computers in den 

Klassen 1 bis 4 sowie den Themenfestlegungen für die einzelnen Jahrgänge zur 

Vermittlung von Methodenkompetenz. Eine Ausrichtung an Kompetenzen wird in 

Teilbereichen sichtbar (u. a. im Rahmen der Umsetzung des Arbeitsvorhabens „Re-

formpädagogische Ausrichtung – Schwerpunkt Freinet- Pädagogik“). 

• Im Unterricht sind die zielgerichtete Anwendungsorientierung des Gelernten sowie 

damit einhergehende, auf alltägliche Situationen bezogene Arbeitsaufträge und An-

forderungen in sehr hohem Maße zu beobachten. 

• Schülerinnen und Schüler können das Gelernte während des Unterrichtsgesche-

hens praktisch anwenden, insbesondere im Sachunterricht (z. B. Experimente zu 

den Themen Auge, Sonnenkraft, Sinne / Sehen mit den Händen) sowie der Arbeit 

an Stationen.  

• Es werden vielseitige Möglichkeiten eingeräumt, Lerninhalte zu übertragen, in die 

Praxis umzusetzen und individuelle Erfahrungen einzubringen, z. B. durch die Mit-

gestaltung der Homepage sowie der online erstellten Schülerzeitung (AG 3. und 4. 

Schuljahr), die Arbeit in der Forscherwerkstatt (aktuell im Rahmen einer AG) oder 

die selbstständige Betreuung des Schulkiosks durch die Schülerinnen und Schüler.  

• Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler werden in den Unterricht einbezogen, 

Materialien können mitgebracht und Wissen kann eingebracht werden. Themenori-

entierte Tische sind in einigen Klassen eingerichtet. 
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• Während der Unterrichtsbeobachtungen organisieren die Lehrkräfte ihren Unterricht 

so, dass die Schülerinnen und Schüler sehr deutlich ihre Erfahrungen, Kenntnisse 

und Fähigkeiten mit den Unterrichtsinhalten verknüpfen können (z. B. Bestandsauf-

nahme zu neuem Thema in Gruppenarbeit, Mitbringen eigener Materialien). 

• Die Schülerinnen und Schüler bestätigen in der Onlinebefragung in hohem Maße, 

von ihren Lehrkräften gesagt zu bekommen, wozu sie erarbeitete Lerninhalte brau-

chen können, die Kinder im Interview sind teilweise dieser Meinung. 

 

■ Überfachliche Kompetenzen  

Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikationen ist 

weitgehend Unterrichtsprinzip. 

• Verbindliche curriculare Absprachen zum Aufbau überfachlicher Kompetenzen gibt 

es hinsichtlich der Vermittlung von Methodenkompetenz, im Rahmen der Konzepte 

zum Aufbau von Medien- und Lesekompetenz sowie zur Forscherwerkstatt. 

• In den besuchten Unterrichtssequenzen kann die Förderung der Selbst- und Sozial-

kompetenz sowie die Vermittlung von Lern- und Methodenkompetenz in mittlerer 

Ausprägung beobachtet werden. In einigen wenigen Klassenräumen finden sich 

entsprechende Lernplakate (Zuhören / Erklären, Abschreiben). 

• Im gesehenen Unterricht fällt eine uneinheitliche Praxis der Lehrkräfte bezüglich der 

Vermittlung überfachlicher Kompetenzen auf.  

• Soziales Lernen wird durch die Maßnahmen im Rahmen des mit dem Schülerrat er-

arbeiteten Wohlfühlkonzeptes, dem Klassenrat in einigen Klassen und dem 

„Faustlos-Programm“ vorbildlich gefördert und durch die Einrichtung eines schulpas-

toralen Angebots und dem „Schulopa“ intensiv unterstützt.  

• Lern- und Methodenkompetenz wird seit diesem Schuljahr auf der Basis des Metho-

dencurriculums zunehmend stärker im Unterricht fokussiert. Aktuell geschieht die 

Vermittlung insbesondere in Arbeitsphasen mit dem Wochen- bzw. Tagesplan sowie 

von Projekt- und Werkstattarbeit. Eine besondere Förderung erfolgt in dem Jahr-

gang, in dem eine starke pädagogisch-didaktische Ausrichtung an die Freinet-

Pädagogik stattfindet. Die interviewten Eltern beschreiben unterschiedliche Handha-

bungen durch die Lehrkräfte. 
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• In einzelnen Unterrichtseinblicken ist ein kompetenter Umgang mit Computern der 

Schülerinnen und Schüler, zum Teil unter sehr überzeugender Anleitung durch die 

Lehrkräfte, zu beobachten.  

• Die Schülerinnen und Schüler bestätigen sehr deutlich, an die Arbeit mit dem Com-

puter unterrichtsimmanent sowie durch eine AG sukzessive (jahrgangsbezogen) 

herangeführt zu werden und in diesem Bereich viel zu lernen (u. a. Lernsoftware, 

Lernwerkstätten, Übungen, Internetrecherche). Dies entspricht auch der Wahrneh-

mung der Eltern und der Lehrkräfte.  

• Die Intensität der Umsetzung des schuleigenen Curriculums zur Medienkompetenz 

wird von den Eltern und den Lehrkräften im Interview als grundsätzlich gut, aber teil-

weise abhängig von der jeweiligen Lehrkraft beschrieben. Zur Sicherstellung einer in 

allen Klassen verbindlichen Vermittlung werden häufig der Einsatz von Lehrkräften 

mit entsprechenden Vermittlungskompetenzen sowie Doppelbesetzungen organi-

siert. 

• Lesekompetenz und Lesemotivation werden adäquat durch unterschiedliche Aktio-

nen und Aktivitäten gefördert (z. B. Leseaktionstage, Lesenächte, Stadtbüchereibe-

suche, Vorlesen im Kindergarten, Bücherkisten in den Klassen, Antolin, Sterngu-

cker, PC-Lernprogramme). Eine Schülerbücherei ist nicht eingerichtet. 

• Die gezielte Förderung von Lesekompetenz wird in den beobachteten Unterrichtse-

quenzen eher wenig sichtbar. 

 

■ Aktivierender Unterricht 

Die Schülerinnen werden im Unterricht überwiegend kognitiv herausgefordert und 

aktiviert. 

• In den Unterrichtseinblicken ist die fachliche Aktion und Interaktion sehr hoch, die 

Kinder arbeiten interessiert und motiviert mit. 

• Unterrichtsarrangements zur Erschließung herausfordernder Aufgaben- und Frage-

stellungen werden im beobachteten Unterricht im Wesentlichen bereitgestellt (z. B. 

Stations- und Werkstattarbeit, Übungen am Smartboard). 

• Eigene Beiträge und Lösungsideen werden in den Unterrichtssequenzen teilweise 

gefordert. Häufig sind die Möglichkeiten, eigene Ideen einzubringen, eher begrenzt. 

• Die Rückmeldungen der Schülerinnen und Schüler sowie der Lehrkräfte in der Onli-

nebefragung zu diesen Aspekten sind durchgängig überaus positiv. 
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Strukturierte und transparente Lehr- und Lernprozesse 

■ Strukturierung des Unterrichts / Lernwirksame Nutzung der Unterrichts-

zeit 

Der Unterricht ist, unter voller Ausschöpfung der Unterrichtszeit, inhaltlich und in 

seinem Ablauf sehr deutlich strukturiert.  

• Die Lehrkräfte formulieren ihre Aufträge klar, eindeutig und für die Schülerinnen und 

Schüler verständlich; hierbei sind die Redeanteile der Lehrkräfte sehr gut struktu-

riert. 

• Neben mündlichen Hinweisen erhalten die Schülerinnen und Schüler vielfach schrift-

liche Aufgabenstellungen, z. B. in Form von Tages- und Wochenplänen oder Aufträ-

gen an Lernstationen.  

• Funktionale und markierte Unterrichtsphasen mit deutlich unterschiedenen lehrer- 

und schüleraktiven Teilen werden in den beobachteten Unterrichtsphasen weitge-

hend sichtbar, hier zeigt sich eine sehr unterschiedliche Praxis durch die Lehrkräfte.  

• Die online befragten Schülerinnen und Schüler bestätigen ihren Lehrkräften in ho-

hem Maße eine verständliche Übertragung von Aufgaben und Arbeitsaufträgen. 

• Die beabsichtigten Arbeitsprozesse und -ergebnisse werden sehr deutlich im Sinne 

der Aufgabenstellungen erreicht. 

• Die lernwirksame Nutzung der Unterrichtszeit ist in den besuchten Unterrichtsse-

quenzen sehr ausgeprägt zu beobachten.  

• Auf Störungen reagieren die Lehrkräfte in der Regel unmittelbar und sehr überzeu-

gend.  

• Benötigte Materialien und Geräte liegen stets bereit und sind einsatzfähig. 

 

■ Offenlegung von Zielen und Inhalten 

Geplante Abläufe des Unterrichts werden überwiegend offen gelegt, Ziele und Inhalte 

werden nur mit Einschränkungen transparent gemacht. 

• Während die Lehrkräfte den Schülerinnen und Schülern innerhalb der Unterrichts-

beobachtungen die Abläufe des Unterrichts verbal sowie schriftlich (Tages- und Wo-

chenpläne, Stationsarbeit) im Wesentlichen auf verständliche Weise erklären, wer-
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den die Inhalte der Unterrichtsstunde bzw. -einheit sowie angestrebte Ziele nur an-

satzweise erläutert und deutlich gemacht. 

• Bezüge zur längerfristigen Unterrichtsplanung werden in der Mehrzahl der besuch-

ten Unterrichtssequenzen nicht hergestellt.  

• Alle drei online befragten Gruppen bewerten die Information über die Unterrichtszie-

le und über längerfristige Themenplanungen insgesamt als in hohem bis höchstem 

Maße gegeben. 

• Die Schülerinnen und Schüler im Interview fühlen sich über neue Themen und Inhal-

te im Vorfeld von ihren Lehrkräften gelegentlich informiert. 

• An Elternabenden werden die Eltern über vorgesehene Themen, Lerninhalte und 

Ziele informiert. Die interviewten Eltern zeigen sich mit der Information durch die 

Lehrkräfte zufrieden.  

 

■ Reflexion von Prozessen und Ergebnissen 

Die Reflexion von Lernprozessen und Lernergebnissen, einhergehend mit einem Be-

zug auf erworbene und angestrebte Kompetenzen, ist nur bedingt Bestandteil des 

Unterrichts. 

• Die Lehrkräfte regen die Schülerinnen und Schüler in den gesehenen Unterrichtsse-

quenzen insgesamt wenig an, durch Rückfragen ihre Lernergebnisse und -prozesse, 

ihr eigenes Lernen, zu reflektieren. Einige wenige, sehr positive Beispiele werden 

sichtbar.  

• Der Einsatz von Methoden und Materialien zur Unterstützung der Reflexion (wie 

z. B. Lerntagebücher, Selbstbewertungen) wird in den beobachteten Unterrichtsse-

quenzen kaum deutlich. 

• In der Onlinebefragung sind die Lehrkräfte übereinstimmend der Meinung, Reflexi-

onsphasen in sehr hoher Ausprägung in den Unterricht einzuplanen, unterstützende 

Materialien jedoch nur eingeschränkt zu verwenden. 

• Das Meinungsbild der online befragten Schülerinnen und Schüler zu diesem Bereich 

ist sehr positiv, zum Einsatz von Lerntagebüchern und Fragebögen weichen die 

Antworten sehr stark voneinander ab. 
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• Im Interview berichten die Schülerinnen und Schüler von gelegentlichen Reflexions-

runden im Gruppenverband oder von Reflexionsbögen am Ende einer Werkstattar-

beit.  

• Die Lehrkräfte im Interview weisen auf den punktuellen  Einsatz eines so genannten 

„Erfolgssternes“ (eingeführt im Kontext mit der Teilnahme am Comenius-Programm) 

zur Selbsteinschätzung der Schülerinnen und Schüler, Rückmeldung durch Lehr-

kräfte sowie als Grundlage für Elterngespräche hin. Diese Praxis ist in den Förder-

plänen dokumentiert.  

• Im Anfangsunterricht werden nach Aussage der interviewten Lehrkräfte Selbstein-

schätzungsaufkleber verwendet; mündliche Reflexionsrunden nach Wochenplanar-

beitsphasen werden als etabliert beschrieben.  

• Wochen- bzw. Tagespläne enthalten teilweise eine Rubrik zur individuellen Reflexi-

on im Anschluss an die Bearbeitung. 

• Im Rahmen der Streitschlichtungsarbeit durch die Schülerinnen und Schüler sind 

Selbstbeobachtungsbögen vorgesehen, der Einsatz wird durch die Kinder im Inter-

view nicht bestätigt. 

 

■ Transparenz von Leistungserwartung und -bewertung 

Die Lehrkräfte sorgen sehr deutlich für Transparenz der Leistungserwartungen und 

Leistungsbewertung. 

• Vereinbarungen zu Grundsätzen der Leistungsanforderungen und zur Leistungsbe-

wertung für die einzelnen Fächer sowie Jahrgänge sind im Schulprogramm festge-

schrieben. 

• Vor Klassenarbeiten fühlen sich die interviewten Schülerinnen und Schüler über In-

halte und Möglichkeiten der Vorbereitung sehr gut informiert. Online befragte Eltern 

zeigen sich im Vorfeld von Leistungsüberprüfungen über Art, Inhalt und Umfang 

sehr deutlich und über Bewertungsmaßstäbe überwiegend in Kenntnis gesetzt, es 

zeigt sich eine hohe Streuung im Antwortverhalten. 

• Über die Schriftart im Anfangsunterricht sowie Bewertungsmaßstäbe in den einzel-

nen Fächern für die jeweiligen Jahrgänge sind verbindliche Absprachen getroffen 

und im Schulprogramm dokumentiert.  

• Eine Bewertung nach vergleichbaren Maßstäben wird von den Eltern in der Online-

befragung in sehr hohem Maße bestätigt, die Meinungen sind breit gestreut. 
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• Die interviewten Eltern sowie die Schülerinnen und Schüler berichten von transpa-

rent und nachvollziehbar vermittelten Maßstäben der Leistungsbeurteilung (z. B. No-

tenspiegel, Punkteübersicht, Erläuterungen auf Elternabenden). 

• Die online befragten Lehrkräfte sind der Auffassung, die Schülerinnen und Schüler 

umfassend über die Kriterien der Leistungsbewertung und uneingeschränkt über An-

forderungen im Vorfeld einer Klassenarbeit zu informieren. 

 

Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen 

■ Differenzierte Zugänge zum Kenntnis- und Kompetenzerwerb / Förder- 

und Erziehungskonzept 

Die gezielte Förderung leistungsschwächerer oder leistungsstärkerer Schülerinnen 

und Schüler mit individualisierten Lernzugängen ist im Regelunterricht teilweise er-

kennbar. 

• Die Lernarrangements in den gesehenen Unterrichtssequenzen enthalten nur be-

dingt qualitative oder quantitative Wahlmöglichkeiten hinsichtlich der Prozesse, Ma-

terialien oder Themen.  

• Im beobachteten Unterricht werden kaum Möglichkeiten eröffnet, sich den Lernstoff 

individuell anzueignen. Die Aufgabenstellungen sind in der Regel auch bei Wochen-

plänen sowie Stationsarbeit für alle Schülerinnen und Schüler gleich und nicht nach 

Schwierigkeitsgraden sichtbar unterschieden. Das Angebot wird teilweise durch Zu-

satzaufgaben (Sternchenaufgaben) ergänzt.  

• Die Unterrichtsbeobachtungen zeigen nur ansatzweise, dass leistungsschwächere 

Schülerinnen oder Schüler besondere Hilfen, Aufträge oder Materialien erhalten. Am 

ehesten haben sie in bestimmten Unterrichtsarrangements, z. B. bei der Wochen- 

bzw. Tagesplanarbeit, Gelegenheit, in ihrem eigenen Tempo zu arbeiten. 

• Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler erhalten ebenfalls wenig besondere 

Angebote oder Aufträge (u. a. Zusatzaufgaben bzw. -arbeitsblätter, Material). 

• Die Möglichkeit, zwischen verschiedenen Aufgaben wählen zu können, wird von den 

Schülerinnen und Schülern sowie den Lehrkräften in der Online-Befragung als sehr 

deutlich vorhanden bewertet, das Meinungsbild weist in beiden Gruppen eine hohe 

Streuung auf, was auf eine unterschiedliche Praxis hinweist. 
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• Die interviewten Lehrkräfte sehen durch Wochen-, Tagesplan- sowie Werkstattarbeit 

die Ermöglichung individueller Lernzugänge für die Schülerinnen und Schüler und 

eine Differenzierung als gegeben an. 

• Eine spezifische unterrichtsimmanente Förderung und Forderung leistungsschwä-

cherer sowie -stärkerer Schülerinnen und Schüler wird von den online befragten 

Lehrkräften, Schülerinnen und Schülern sowie Eltern in sehr hohem Maße positiv 

bewertet. Die Rückmeldungen der Schülerinnen und Schüler und der Eltern deuten 

mit hohen Streuwerten auf eine uneinheitliche Unterrichtspraxis der Lehrkräfte hin. 

Die Eltern bestätigen die Förderung leistungsstärkerer Schülerinnen und Schüler mit 

Einschränkungen. 

• Den Schülerinnen und Schülern im Interview ist die Arbeit mit Wochen- und Tages-

plänen und die damit einhergehende Wahlmöglichkeit in der Reihenfolge der Bear-

beitung der einzelnen Aufgaben sehr vertraut. Sie berichten von Zusatzaufgaben für 

schnellere Schülerinnen und Schüler, vereinzelt kennen sie auch differenzierte Auf-

gaben mit unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad. 

• Die interviewten Schülerinnen und Schüler sehen die Förderstunden, die Unterstüt-

zung durch die Lehrkräfte im Unterricht sowie ihre gegenseitige Hilfe als Orte an, in 

denen sie besondere Unterstützung erhalten.  

• Förderangebote für leistungsschwache Schülerinnen und Schüler sind eingerichtet 

(vgl. Kap. 4.1). Zusätzliche Angebote im Bereich von Begabung und Neigung beste-

hen durch die schulischen Arbeitsgemeinschaften. 

• Die Schule nutzt einheitlich ein sehr differenziertes Förderplanformular. Die einge-

sehenen Beispiele sind teilweise konkret und als umsetzbare Vereinbarung formu-

liert. Halbjährliche Fortschreibungen werden angefertigt, jedoch nicht immer im Sin-

ne von Bilanzierungen angewendet. Häufig sind die Eltern und Kinder in die Verein-

barungen einbezogen, in vielen Fällen wird der „Erfolgsstern“ als Selbst- und Fremd-

beobachtungsbogen genutzt. 

 

■ Selbstständiges Lernen 

In der Unterrichtspraxis werden selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen in 

mittlerer Ausprägung gefördert. 

• Geplante Lernsituationen, die selbstständiges Arbeiten ermöglichen, sind in den be-

obachteten Unterrichtssituationen mit Einschränkungen erkennbar. 
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• Materialien zur selbstständigen Recherche und Bearbeitung werden während der 

Unterrichtseinblicke in einigen Unterrichtssequenzen kaum, in wenigen anderen 

sehr ausgeprägt und vielfältig bereitgestellt. 

• Während Phasen selbstständigen Arbeitens, fungieren die Lehrkräfte teilweise als 

Lernberater bzw. Lernberaterinnen, geben Rückmeldungen und verschaffen sich ei-

nen Überblick über die Arbeitsstände. 

• Viele Lehrkräfte organisieren in ihren Klassen, nach Aussagen der Eltern, der Schü-

lerinnen und Schüler sowie der Lehrkräfte und der Schulleitung, Unterrichtsarran-

gements, die Selbststeuerung insbesondere in der Aufgabenabfolge erfordern (Ta-

ges- und Wochenplan, Werkstattarbeit, Arbeit an Stationen, Projektarbeit, pädagogi-

scher Ansatz Freinet, Hausaufgaben über einen längeren Zeitraum). 

• Die online befragten Schülerinnen und Schüler beurteilen diesen Bereich sehr posi-

tiv. 

• Selbstständiges Lernen wird durch zahlreiche schulische Maßnahmen gezielt geför-

dert (vgl. „Überfachliche Kompetenzen“). 

 

Lernförderliches Klima und Lernumgebung 

■ Umgang von Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern miteinander 

Die Kommunikation im Unterricht ist sehr deutlich von gegenseitiger Wertschätzung 

und Unterstützung geprägt. 

• Schülerinnen und Schüler gehen in der Regel sehr freundlich, offen und hilfsbereit 

miteinander um.  

• Der Umgangston zwischen Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern ist, bis auf 

vereinzelte Einschränkungen, sehr überzeugend von gegenseitigem Respekt, Wert-

schätzung und Verständnis bestimmt. 

• Schülerbeiträge werden angemessen gewürdigt, auf Fragen und Anliegen wird adä-

quat eingegangen. 
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■ Anstrengungs- und Leistungsbereitschaft 

Die Schülerinnen und Schüler zeigen eine überaus hohe Anstrengungs- und Lernbe-

reitschaft, die von den Lehrkräften sehr deutlich unterstützt wird. 

• Die Unterrichtseinblicke zeigen eine hohe Schülereinbindung und sehr aktive Betei-

ligung. Dabei arbeiten die Schülerinnen und Schüler konzentriert. 

• Die Lehrkräfte halten durch sehr häufig variabel gestaltete Lernarrangements oder 

geeignete Fragen und Aufgabenstellungen das Interesse am Lerngegenstand auf-

recht. 

 

■ Regeln und Rituale 

Der Unterrichtsalltag wird sehr überzeugend durch das selbstverständliche Beachten 

und Anwenden von Regeln und insbesondere von Ritualen geprägt. 

• Die Schülerinnen und Schüler haben mit ihren Klassenlehrkräften Klassenregeln er-

arbeitet. Diese sind, wie auch die Übersichten über die Klassendienste, in der Regel 

gut sichtbar ausgehängt. 

• Die geltenden Regeln werden sehr gut beachtet. Zu Regelübertretungen kommt es 

im Inspektionszeitraum kaum. 

• Den Schülerinnen und Schülern sind Maßnahmen bei Regelverletzungen sehr trans-

parent. 

• Die entwickelten Rituale unterstützen sehr deutlich das Unterrichtsgeschehen (u. a. 

Einsatz von Klangschalen als Leisezeichen, Begrüßungslied, „Notbremse“). 

• Die Bildung eines Sitzkreises erfolgt zum Teil ritualisiert. 

• Das gemeinsame Frühstück sowie zahlreiche Rituale im Kontext mit dem Wohlfühl-

konzept sind für die Schülerinnen und Schüler während des Schulvormittags prä-

gend und sehr überzeugend implementiert. 

 

■ Anregende Gestaltung der Lernumgebung 

Die Lernumgebungen sind sehr anregend gestaltet. 

• Die Klassen- sowie Fachräume machen überwiegend einen gepflegten Eindruck. 
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• Die meisten Klassenräume zeigen eine Fülle von Arbeitsprodukten und Dokumente 

von Arbeitsprozessen. Einzelne Klassenräume sind etwas eingeschränkter ausges-

taltet. 

• Die Klassenräume sind in der Regel sinnvoll strukturiert und funktional eingerichtet.  

• In allen Klassenräumen stehen mehrere Laptops bereit, in zwei Klassen gibt es ein 

Smartboard.  

• Klassenbüchereien, didaktische Materialien, Spiele und Thementische sind in vielen 

Klassen eingerichtet. 

• Den Unterrichtsalltag prägende Abläufe sind sehr häufig visualisiert (u. a. Organisa-

tion Klassenrat, Hinweise für den Schülerrat, Regeln zur Arbeit mit den PCs, Tages-

stundenplan, Piktogramme für Arbeitsphasen, Lautgebärden). 

• Die Flure und Freiflächen sind mit künstlerischen Arbeiten der Schülerinnen und 

Schüler ausgestaltet. 

• Das Schulgelände erlaubt vielfältigste Aktivitäten. Es bestehen funktional getrennte 

Aktivitätsbereiche.  
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4.7 Ergebnisse und Wirkungen 

■ Zentrale Evaluationsergebnisse für die Kriterien des Qualitätsbereiches  

       

1

2

3

4

VII.4.1 Bew ertung der Lernerträge VII.4.2 Bew ertung Erziehungsarbeit/ überfachliche
Kompetenzen 

 

■ Bewertung der Lernerträge 

Eltern sowie Schülerinnen und Schüler zeigen eine sehr deutliche Zufriedenheit mit 

den fachlichen Lernerträgen. 

• Die Eltern im Interview sind, ohne Einschränkung, sehr zufrieden mit dem, was ihre 

Kinder in der Schule lernen. Einzelne interviewte Eltern, deren Kinder bereits weiter-

führende Schulen besuchen, weisen auf die gelungene Anschlussfähigkeit hin. 

• Die Schülerinnen und Schüler äußern große Zustimmung zu dem, was sie in der 

Schule lernen.  

• Die online befragten Eltern sind übereinstimmend der Meinung, dass ihre Kinder 

fachlich sehr viel Wissen in der Schule erwerben. Die Vorbereitung ihrer Kinder auf 

die weiterführende Schule bewerten die Eltern sehr positiv, das Meinungsbild weist 

eine hohe Streuung auf.  

 

■ Bewertung der Erziehungsarbeit / überfachliche Kompetenzen 

Eltern sowie Schülerinnen und Schüler bewerten die Erziehungsarbeit der Schule als 

Teil überfachlicher Kompetenzen insgesamt überaus positiv. 

• Die Schülerinnen und Schüler schätzen ihren Lernzuwachs bezogen auf soziales 

Lernen sehr hoch ein. Sie sind der Meinung, insbesondere im Bereich Konfliktlösung 

Kompetenzen an der Schule zu erwerben. 
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• In der Onlinebefragung bewerten die Eltern die Erziehungsarbeit der Schule über-

einstimmend sehr positiv. 

• Die Eltern im Interview halten die schulischen Maßnahmen zur Förderung von Ei-

genverantwortlichkeit und sozialer Erziehung für sehr wirkungsvoll.  

• Nach Meinung der online befragten Eltern leistet die Schule einen aktiven Beitrag 

zum Erlernen sozialer Regeln ihrer Kinder und deren Persönlichkeitsförderung. 
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Anhang       

Übersicht über die Ergebnisse der Schulinspektion 

Qualitätsbereich II: Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung

II.1 Schulprogramm

II.1.2 3,5

II.2 Evaluation

II.2.2 3,0

II.2.3 4,0

Qualitätsbereich III: Führung und Management

III.1 Steuerung pädagogischer Prozesse

III.1.1 4,0

III.1.2 3,5

III.2 Organisation und Verwaltung der Schule

III.2.1 4,0

III.3 Personalführung und Personalentwicklung

III.3.1 3,5

III.3.3 3,5

Qualitätsbereich IV: Professionalität

IV.1 Erhalt und Weiterentwicklung beruflicher Kompetenzen

IV.1.1 3,5

IV.2 Kommunikation und Kooperation im Kollegium

IV.2.1 4,0

IV.2.2 3,5

Qualitätsbereich V: Schulkultur

V.1 Pädagogische Grundhaltung

V.1.2 4,0

V.1.4 4,0

V.2 Schulleben

V.2.3 4,0

V.2.4 3,5

V.3 Kooperation und Kommunikation nach außen

V.3.2 4,0

Die Schule verfügt über ein Schulprogramm, das als Grundlage für die schulische Arbeit genutzt wird.

Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld (und beteiligt sich an Schulpartnerschaften sowie an 
Schüleraustauschen). 

Die Lehrerinnen und Lehrer verständigen sich über die Lern- und Persönlichkeitsentwicklung einzelner 
Schülerinnen und Schüler.

Die Lehrerinnen und Lehrer entwickeln ihre beruflichen Kompetenzen (v. a. Fachwissen, Fachdidaktik und 
Pädagogik) durch Fort- und Weiterbildung unter Berücksichtigung des Fortbildungsplans der Schule.

Im Kollegium werden vorhandenes Wissen, Erfahrungen und Planungen kommuniziert und systematisch 
weitergegeben. 

Die Schulleitung setzt verbindliche Vorgaben um, indem sie schulische Gestaltungsspielräume nutzt und 
schulinterne Vereinbarungen beachtet. 

Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die persönliche und schulische Entwicklung der 
Schülerinnen und Schüler. 

Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv eingebunden. 
(Kriterium nicht bei Berufsschulen) 

Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Gestaltungsspielräume und fördert 
Verantwortungsübernahme. 

Der zwischenmenschliche Umgang in der Schule ist auf allen Ebenen freundlich, wertschätzend und 
unterstützend. 

Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule den erforderlichen Handlungsbedarf und plant 
konkrete Schritte für die Schul- und Unterrichtsentwicklung.

Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozesses Evaluationen zu ausgewählten Schwerpunkten. 

Die Schulleitung führt mit dem schulischen Personal Jahresgespräche durch und nutzt dabei 
Zielvereinbarungen zur Personal- und Schulentwicklung. 

Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausgearbeiteten Personalentwicklungskonzepts zur 
professionellen Weiterentwicklung des schulischen Personals.

Die Schulleitung steuert die Organisations- und Verwaltungsprozesse aufgabenbezogen nach den 
Prinzipien von Partizipation, Delegation, Transparenz und Effektivität.

Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln am Prinzip der „Lernenden Schule“. 

 



 

 

Qualitätsbereich VI: Lehren und Lernen

VI.1 Aufbau von (…) überfachlichen Kompetenzen

VI.1.2 3,5

VI.1.3 3,5

VI.1.4 3,5

VI.1.5 3,0

VI.1.6 3,0

VI.2 Strukturierte und transparente Lehr- und Lernprozesse

VI.2.1 4,0

VI.2.2 2,5

VI.2.3 3,0

VI.2.4 4,0

VI.2.5 2,0

VI.2.7 3,5

VI. 3 Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen

VI.3.1 3,0

VI.3.2 2,5

VI.3.3 2,5

VI.3.4 3,0

VI.3.5 2,5

VI.3.6 2,5

VI.4 Lernförderliches Klima und Lernumgebung

VI.4.1 3,5

VI.4.2 4,0

VI.4.3 4,0

VI.4.4 3,5

Qualitätsbereich VII: Ergebnisse und Wirkungen

VII.1 Fachliche Kompetenzen

VII.1.1 ---

VII.4 Einverständnis und Akzeptanz

VII.4.1 3,5

VII.4.2 4,0

Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.

Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen.

Die Unterrichtszeit wird lernwirksam genutzt.

Die Ziele, Inhalte und der geplante Ablauf des Unterrichts werden offen gelegt.

Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert.

Der Unterricht ist kognitiv herausfordernd und aktivierend.

Der Unterricht zeigt Variabilität von Lernarrangements – passend zu den Zielen, Inhalten und 
Lernvoraussetzungen. 

Die Lehrerinnen und Lehrer geben individuelle Leistungsrückmeldungen.

Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zugänge zum Erwerb von Kenntnissen und 
Kompetenzen.

Eltern sowie Schülerinnen und Schüler bewerten die Erziehungsarbeit einschließlich der Lernerträge im 
überfachlichen Bereich positiv.  

Eltern sowie Schülerinnen und Schüler bewerten die Lernerträge im fachlichen Bereich positiv.

Die Schülerinnen und Schüler erreichen die in Bildungsstandards und Curricula beschriebenen Ziele.

Die Lernumgebungen sind anregend gestaltet.

Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale unterstützt.

Die Schülerinnen und Schüler zeigen Anstrengungs- und Leistungsbereitschaft; die Lehrkräfte ermutigen sie 
entsprechend. 

Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseitiger Wertschätzung, Höflichkeit, 
Fairness und Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander.

Im Unterricht ist das schuleigene Förder- und Erziehungskonzept sichtbar.

Die Lehrerinnen und Lehrer diagnostizieren die individuellen Lernstände der Schülerinnen und Schüler.

Die Lehrerinnen und Lehrer sorgen für Transparenz der Leistungserwartungen und Leistungsbewertung.

Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert; die erworbenen Kompetenzen werden dabei auf die 
angestrebten Kompetenzen bezogen.

Beim Aufbau von Wissen und Kompetenzen knüpft der Unterricht an die Erfahrungen der Schülerinnen und 
Schüler an.

Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von Wissen unter Berücksichtigung von 
Anwendungssituationen, um den Erwerb fachlicher Kompetenzen zu ermöglichen.

Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikationen ist Unterrichtsprinzip.

Zu erwerbende Kenntnisse werden durch Wiederholen, (Teil-)Kompetenzen durch intelligentes Üben 
gefestigt. 

 

 



 

 

 


